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Verfügung der Laudeskartaffelstelle , Berwaltuugs-
abteiluug , über de» «»mittelbare » Verkehr des
Verbra »chees mit bem Erzeuger ei««s anbere«

K»« m«»alverba »ds bei« Kartoffelbezug.
Zn Ergänzung der Verfügung der Landesitarloffelstelle,

BsrwüliuiiFsabteilung. vom 31. August 1916 über den un¬
mittelbaren Einkauf von Kartofftln durch den Verbraucher
beim Erzeuger(Staawanzriger Nr. 204) wird »ersitzt:

Der Antrag auf die Zulassung de» unmittelbaren Be¬
zugs ooi Kartoffeln bei dem Erzeuger eine» anderen Kom-
munalvrrbands(§ 3 Abs. 1 der genannten Verfügung)
muß spätestens am 30. September 1916 bei der Orlrde-
hörde des Wohnort« eingereicht werden. Später einkom¬
mende Anträge können wegen der Notwendigkeit der end¬
gültigen Feststellung der Lieserungspflicht der Kommunal-
verbandL nicht berücksichtigt werden.

Stuttgart, den 9 Sept. 1916. Rau.

Bekauutmachuug - er Laudeskartoffelstelle , Ber-
waltnußsabteilrmg , über de« ««mittelbare » Ver¬
kehr des Verbrauchers mit de« Erzeuger eiues
audere« Kommunalverbauds beim Kartoffelbezug.

Verschiedene Anfragen geben un» Veranlassung, daraus
hinzuwriser, daß rin Verbraucher, der Kartoffeln unmittel¬
bar bet einem Erzeuger eines anderen Ksmmuiraloerband»
bestellt, nicht genötigt ist, seinen ganzen Bedarf bei dem
Erzeuger zu bestellen. Bestellt er weniger, al» ihm nach
der Größe seiner Haushaltung zuksmmt, ss bleibt er be¬
rechtigt, den übrigen Bedarf bei einem Erzeuger de» eigenen
KoAMUnatverbsnd» oder durch Inanspruchnahme der von
dem Kommunalverband«der der Gemeinde seine» Wohn¬
orts grschaffenen'Etnkausr:Gelegenheit zu decken. Dagegen
gibt die Regelung der Landerkartoffelstelle keinen Anspruch
daraus, daß ein Verbraucher sich mehrere aus verschiedene
auswärtige Erzeuge: lautende Bezugscheine ausstellen läßt.
Die O.kbehörde de« W hnml« kann aber ein und dem¬
selben Verbraucher verschiedene Bezugscheine auf verschie¬
dene Erzeuger aurstellen, wenn sie durch ausreichende Kar-
toffklmatznschmen dafür Sorge trägt, daß auf diese Weise
der Verbraucher nicht Bezugscheine auf eine größere Menge
Kartoffeln erhält, ais er bei dem Stand seines Haushalts
beanspruchen kann.

Stuttgart, den 8. Sept. 1916. I . B.: Rau.

Verfügung der Laudeskartoffelstelle, Berwaltuugs-
sbteiluug , über de» «»mittelbare » Eiukauf vo»
Karts nein durch de» Verbraucher beim Erzeuger.

Aus Grund des § 4 Ziffer3 der Verfügung de« K.
Ministeriums des Innern vom 31. August 1916 über die

Nicht um den Einzlen.
IaI Ja ! Ich weiß, es soll der Schmerz
nicht um den Einzlen weinen.
Und doch! Es geht ums Herz im Herz,
es gehr ja um Den Einen.
Des Lieben mir das Leben ist.
Und muß ich um Ihn weinen,
so wein' ich— daß Ihr 's alle wißt —um alle in Dem Einen.

_ K. E. Knodt.

Die einheitliche Pflicht.
Bon LandkagsabgrordneterI . Fischer.

Als in den letzten Tagen die Aenderungen in der
obersten deutschen Heeresleitung bekannt gegeben wurden,
da begrüßte man dieselbe allgemein vor allcm deshalb, weil
man darin einen Ausdruck äußerster und einheitlichster mi-
litärischer Krastanstrengung sah und ein vollkommene» Zu¬
sammenwirken in Ost und West davon erwartet, mit klarer
Unterscheidung, wo im Augenblick die wichtigste Ausgabe
zu rrjüllen sei. Darin war alles einig, daß da, Hinzutreten
Rumänien» zu den Gegnern nur die eigenen militärischen
Krastanftkengungen steigern müsse, damit uns die Grund-
läge des enlgiitigen Sieges nicht entrissen werde. Ir es

Kartoffeloersorgung(Staatsanzeiger Nr. 204) wird in Er¬
gänzung der Verfügung der Landesksrloffelstelle vom glei¬
chen Tage (Staateanzetger Nr. 204) verfügt:

I . Der Kartoflelverbraucherkann mit dem Erzeuger
vereinbaren, daß dieser die bei ihm bestellten Kartoffeln
nicht auf einmal, sondern in Teilmengen, sei e« zu voraus-
bestimmten Zeitpunkten, sei e« ans Abruf, zu liefern habe.
In diesem Falle fügt er dem Antrag auf Vordruck
handschriftlich bei, in welchen Teilmengen er die Kartoffeln
beziehen will.

Die Ortsbehörde de» Wohnorts des Kartoffelsrzeugers,
an den die Bestellung gerichtet ist, übergibt diesem au Stelle
des D zugschetns auf Vordruck̂ die entsprechende Anzahl
von Teilbezugscheinen. Die Gesamtmenge, auf welche die
Teilbezugscheine lauten, darf dir in dem Bezugschein Vor¬
druck angegebene Menge nicht überschreiten. Ein Vor¬
druck für die Teilbezugscheine wird von der Landeekartof-
selstelle ausgegeben. Die Teilbezugscheine sind mit dem
Stempel der Gemeindebehörde zu versehen.

Hat der Besteller den Tsilbezug nicht sofort bei Ein¬
reichung de» Antrags angemeldtt, so kann dies nachträglich
in der Weise geschehen, daß er den Erzeuger, des dem er
Kartoffeln bestellt Hot, ersucht, den Bezugschein nach Vor¬
druck^ an die Orlvbehörde des Wohnorts de» Erzeugers
zmückzugeben und di« Ausstellung von Teilbezugscheinen
zu beantragen.

Im Falle der Ausstellung von Teilbezugscheinen bleibt
der Bezugschein nach Vordruck̂ in den Händen der Orir-
behördeIde» Erzeugerorts. Diese vermerkt auf ihm, welche
Teilbezagschrine sie ausgestellt hat.

II. Die Kartoffeldezugschein« bezw. die TeilbezugschMe
werden bei Eisenbahnbesörd-rung bahnamtlich adgrstempelt.
Bei Beförderung mit der Achse ist vor Abgang der Fuhrevon dem Frachtführer der Tag der Beförderung Hand-
schriftlich einzutragrn.

Stuttgart, den 8. Sept. 1916. I . R.: Rau.
Kartoffelbezugfchein.

(Tettbezugschein.) *
Der Kartoffelerzeuqer. hier

ist auf Grund dieses Teilb?zugscheins berechtigt, an . .
.in.
.Straße Nr. . . . : . . . Zentner
Karoffeln zu liefern. Diese Lieferung wird aus die zu-
grlassene Gesamtlieserung von . . Zentnern angsrechnet.

Stempel
' . den . 191 .

.Schuttheißmarnt.
Dem Kartosfelerzeuger auszusolgen, an den die Be¬

stellung gerichtet ist.
*Äuszustellen vom Schultheißen»»«des Wohnorts desKartosselerzeuzers.
hat nicht an Stimmen gefehlt. Sie einer wetteren Ausdehnung
der Wehrpflicht vom 45. auf das 50ste Lerrnsjahr das
Wort redeten und schon fast im Sinne eine» Borwurfe»,
wie von einem gewissen Versäumt» darüber sich unterhielten.
Auch dir sind noch keineswegs anrgeftvrben. die den Mi-
litärdehörden gerne nachhelfen. um etwaige in „Berg-ssen-
hrit geratene' , aber militärisch brauchbare Menschen aus der
Verborgenheit des Zivilleben, hervorzuhslen, denn da« ist
allgemein als Pflicht anerkannt, daß — wer in den Bereich
der Militärischen Ordnung gehört, das Beste einsetzen muß,
um zum Sieg« zu kommen. Dafür hat man die allgemeine
Wehrpflicht und ist Soldat.

Nun gehören aber zum Kriegführen nicht nur Men-
scheu, sondern auch Geld. Und es ist außerordentlich be¬
schämend für diejenigen, die e» angeht, daß noch immer
viel« Leute hemmlausen, die es für selbstaerständlich hatten,
daß andere ihr Leben einsetzen, aber noch längst nicht es
ebenso für ihre Pflicht ansehen, dem Staate nun wenigsten»
auch ihr Geld zur Verfügung zu stellen. Da» ist ein dop¬
peltes Gesicht, was hier noch vielfach herumgetragen wird,
und was sicher denen nicht zur Ehre gereicht, die so denken
und handeln. Ich will von oen ganz falschen Meinungen,
die dieser Zurückhaltung de» Geldes zu Grunde liegen und
den ebenso trügerischen Hoffnungen, die sich daran knüpfen,
zunächst noch gar nicht reden. Es ist rein für sich schon
eins unzulä sige Arbeitseinteilung, den Krieg noch in so
starkem Maße nur als Srldaienangelegenheit zu betrachten,
sich selbst aber das Recht zu nehmen, genau in der alten
Weise nur an sich selbst und seine vermeintlichen Eigenin-

„Mitteleuropa"
im kaiserlichen Hauptquartier.

Infolge der Ernennung Hindendmgs zum Chef des
Generalstabks stand zu erwarten, daß damit das Schwer¬
gewicht der Kämpfe nach dem Osten verlegt wurde, wo
eine Entscheidung ersucht » erde« muß. Die bisherige
Entwicklung der Schlachthandlungim Osten scheint dieser
Annahme recht geben zu wollen. Die gewaltigen Keulen¬
schläge gegen die südrumänische Front haben eine Aktion
eingeleitet, die in ihrer Fortführung die strategische Lage
im Osten Umstürzen könnte. In diese« Augenblick trafen
im kaiserlichen Hauptquartier de» Osten» Vertreter des
Bierbunde« ein, deren Begegnung historische Bedeutung
besitzt. Der König der Bulgaren mit dem Thronfolger,
Enver Pascha, der jugendliche Generalisfimu» der ottoma-
Nischen Armee, «in Vertreter der Sfterrrichisch-ungarischen
Armee waren Gäste de» Kaiser». Wenn Könige bauen,
haben die Kärrner zu tun. Daß diese Begegnung mehr
bedeutete, al« den weithin sichtbaren Ausdruck treuer Waffen¬
brüderschaft, ging au« der Tatsache hervor, daß der deutsche
Rrichrkanzler ins kaiserliche Hauptquartier berufen worden
war. Wir stehen vor folgenschweren Entscheidungen im
Osten, militärischen wie politischen, die nicht mehr lange aus
sich warten laffen können. Diese Entscheidungen müssen
von den Mittelmächten mit vereinter Kraft gesucht werden.
Deutsche, Orsterreich-Ungarn, Bulgaren und Türken Kämpfen
Schulter an Schulter; sie werden auch ihre Kriege ziele in
geschloffener Front aufstellen müssen, wenn uns das gute
Schwert Hindendurg« den Ersvlg bescheiden sollte. Düsen
strategischen und politischen Aufgaben dienten offenbar die
Besprechungen im kaiserlichen Hauptquartier.

Wir haben uns keinen Augenblick darüber hinwegzu¬
täuschen versucht, daß durch den Eintritt Rumäniens in den
Krieg für uns eine Erschwerung der Lage eingetreten ist.
Wir haben aber auch gleichzeitig erwarten können, daß
mit dem Einschwenke» Rumäniens in die russische Kampf¬
front un» neue Angriffspunkte und Angriffimöglichkeiten
gegeben worden sind. In der Dobrudscha sehen wir die
ersten Erfolge dieser strategischen Möglichkeiten. Wir sehen
durch die rumäni chs Kriegsansage vor un» die Möglich-
keil einer restlosen Ordnung der Dinge im Osten und auf
dem Balkan. Während e» ausgeschloffen erscheint, daß
wir im Westen durch diesen Krieg zu einer Neuordnung
kommen, mit der sich die Völker abfinde« werden —
Frankreich« Rachsucht und England» Handelsneid find
etwas Bleibende» —. ist im Osten ein kriegerischer Aus-
tcag des Konflikte» mit Rußland nach unserer Ansicht rest¬
los möglich. Der ganze Komplex von Fragen muß aber
von den Mittelmächten gemeinsam gelöst werden. Die
teressen zu denken. Die so denken und handeln, wissen gar
nicht, wie sehr sie sich an ihrem Volke versündigen und wie
sie denen, die den harten Kampf zu führen haben, ihre
Arbeit innerlich erschweren, weil sie selbst sich von dieser
einheitlichen Pflicht ausschlirßen, wenigstens ausschließen mit
ihrem Geld.

Und gerade in diesem Augenblick ist die Zeichnung der
Kriegranleihe von besonderer Bedeutung. Ebenso, wie wir
au« der Heimat jetzt besonder» aufmerksam beachten, wie
unsere Soldaten den neuen Feinden Italien und Rumänien
gegenübertreten und wie wir ihre ruhige Entschlossenheit
bewunderten, so geht e» diesen umgekehrt mit un» in der
Heimat. Sie lesen an der Art, wie diesermal die Kriegs¬
anleihe gezeichnet wird, nicht nur den Grad unserer Opser-
bereitschaft, sondern auch unserer Siegeszuversicht und unsere»
Vertrauen» zu unserem kämpfenden Heere ab. Darum,
wer diesmal nicht zeichnet soviel irgend in seinen Kräften
steht, der fällt den eigenen Volk genoffen in den Rücken.
Die englischen Machthaber und Lügenpoliliker wollten un»
gerade in dem Augenblick abschrecken, da die Regierung
das Volk zur 51en Anleihe ausrust. So muß die diesma¬
lige Anleihe auch zugleich ein Bekenntnis des Abscheus
werden, gegen die niederträchtige Art. wie England ganze
Völker vergewaltigt und gegen ihr eigene« Interesse in den
Krieg hetzt, wie es feile Wegelagerer auf hohen Posten
kaust, daß sie Völker zu Grunde richten; aber auch ein
Bekenntnis der Treue und des Vertrauens gegenüber dem
deutschen Volk, seinem Slaat und seinem Recht in diesem
Kriege.



xclr.Ifto F .cge, Lu: DalLü.np̂ bftm, die Flaxes de: O'i-
enls müssen und können nur im Zusammenhang gelöst
werden. Die Btsmorcksche Epoche, in der uns der Balkan
nicht die Kaschen eines einzigen pommerschen Grenadiers
wert war, ist unwiderruflich dahin. Das Stichwort von
der Linie Hamburg-Bagdad bezeichnet die Aufgaben der
neuen Zeit. Diesen Aufgaben dient offenbar die denkwür¬
dige Begegnung im kaiserlichen Haup'quartier, wo sich
Abend- und Morgenland die Hände reichen. Damit wird
auch Rußland rechnen müssen, das feine westländischen
Illusionen nach furchtbaren Enttäuschungen endlich zu Grabe
tragen muß Rußland und der Balkan werden ihr Schick¬
sal niemals aus der Hand der Westmächte empfangen;
das Schwert HIndenburg» wird diese Fragen des Abend-
und Morgenlandes lösen müssen.

Sie Wische StaatWleerc.
Bom 1. Okt. d. Is . ab darf in England ohne be¬

sondere Eilaubnie des Handelsamte, niemand andere Ar-
beit verrichten. Das ist das jüngste Staatsgesetz Englands,
das freie Berufswahl, Freizügigkeit, Srreitrecht, kurz: das
E' lbstbkslrmmungsrecht des einzelnen über den Haufen wirft
und ihn zum willenlosen Sklaven aus der britischen Staats»
galeere macht. Wer seine Beschäftigung verliert sei er Fri¬
seur. Kaufmann, Künstler oder Gelehrter wird Granaten
drehen müssen, sofern ihm das Hanbel-amt nicht die Er¬
laubnis erteil!, sich weiter in seinem Berufe zu betätigen.
Das bedeutet geradezu eine ungeheuerliche Vergewaltigung
des Selkstbssti nmungsrechtes des britischen Bürgers, wie
sie ohne Beispiel dasteht.

England, das auf seine, Freiheit" so stolz war, bringt
damit feinen blindwütigen Haß gegen Deutschland ein neues
Opfer zu vielen allen. Es hat seinen stolzen Nackn
dem Dienstzwang gebeugt, den England mehr haßte als
alles auf der Welt; den Arbeitern sind Feier- und Ferien-
tage und das Koalitisnsrecht genommen; politisch« Flücht¬
linge, die im Vertrauen auf bas histvrische Asylrecht der
Inseln lunter die büiische Flagge sflüchteten, werden kn
ganzen Schiffsladungen dm russischen Häschern für die
Katorza oder für Sibirien ausgeliefert. Durch die neueste
Verfügung wird ganz England zu einer Zwangrardeitsan-
stall. die den Radikalismus der Unfreiheit als oberstes
Gesetz Hai. Man stelle sich das Hochgelächter der Welt
vor, wenn in Deutschland jversucht würde, was man im
britischen Rüche proklamiert! Und Grey meinte
zu Beginn brs Krieges, Eng'and werde von dem Kriege
nicht mehr zu spüren bekommen, wenn es sich den
Kriegführenden anschlöffe, als wenn es neuiral bliebel
Der Krieg hat auch die letzten Blätter vom britischen Frei¬
heitsbaum heruniergeriffen wie der Herbststurm das welke
Lau') von den Bäumen schüttelt; von der vieigerühmten
Bürgelsrriheit Englands ist auch nichts mehr übrig geblie¬
ben. Wie mag angesichts dieser En!Wicklung den Fret-
heitsaposteln zumute sein, die England als das sichere
Asyl der Freiheit preisen. Sie werden mit dem Dichter
von der Freiheit singen dürfen: , Ziehest deinen Reigen
nur am Sternenzelt!"

Der ZoeiierlM- i« Mftektmk
Der Wortlaut des russisch-japanischen Bündnisses er¬

gibt noch eine ganz andere Bedeutung dieses Abkommens,
als ihn die englischen Kommentare und Meldungen ahnen
ließen. Das Abkommen ist alles anders als eine Rücken¬
stärkung des Londoner Abkommens über den gemeinsamen
Friedensschluß, en ist auch keine bloße Rückversicherung
gegen England in Asten, wie man zunächst annehmen
mußte, obwohl der Artikel II in dieser Hinsicht da» ge¬
meinsame Auftreten zum Schutz. der besonderen Interessen
einer der abschließenden Parteien in Ostasien, die von der
andern abschließenden Partei anerkannt sind", die gegen¬
seitige Unterstützung dabei ohne Einschränkung gegen jeder-
mann »orstehl.

Ganz wesentlich ist daneben aber der ArtikelI : „Ja¬
pan wird sich an keiner gegen Rußland gerichteten politi-

Es sind falsche Propheten, die jetzt den kleinmütigen
und auf jedes Geschwätz hörenden Menschen im Ohre liegen,
mit Bedenklichkeiten aller Art. oder gar mit der dummen
Behauptung, baß der Krieg abgekürzt würde, wenn jetzt
die fünfte Anleihe schlecht gezeichnet würde. Nein, das
gerade Gegenteil ist richtig. Wenn da« deutsche Volk, das
zu unser aller großem Vorteil leicht in der Lage ist. auch
diesmal wieder für seinen Staat die „silbernen Kugeln"
flüssig zu machen, die notwendig sind, durch glänzende
Zahlen beweist, daß es aus die Lügen der Feinde ebenso¬
wenig hereinfällt, wie aus den Unverstand falscher Freunde,
dann wird das an unserer Front, wie an den feindlichen,
vor allem aber auch bei den feindlichen Regierungen und
Völkern den stärksten Eindruck Hervorrufen.

Und eines bars zum Schluffe immer auch wieder ge¬
sagt werben, vor allem für diejenigen, die in Landwirljchast
und Industrie ihrer geschützten und lohnenden Arbeit mäh-
rend der ganzen Kriegsdauer haben obliegen können, wie
anders hätte es auch sein können? Wie viele Hunderte
von Dörfern gibt es in Frankreich und Belgien, in Polen
und Serbien, die völlig verschwunden sind, wo auch jede
Voraussetzung fehlt, wieder alte Eige tums- und Besitzver-
hällniffe zu schaffen. Wie brutal tritt dort der Krieg gegen
altererbte Rechte aus. Roch ist es der Wille der Gegner,
unser Land so zu Grunde zu richten, daß viele Generatio¬
nen mühsame Entbehrung und Arbeit als einzigen Lebens-
inhall hätten. Und wer bei der Kriegsanleihe jetzt zurück-
hält, der stärkt diesen Feindeswillen und schwächt die eigene
Kraft. Gewiß, es soll freier Wille sein, der auch bei dieser

Der amtliche Tagesbericht.
WTB.Großes Hauptquartier, 14.Sept.Amtl.Tel.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Front des

Seueralseldmarschalls Kronprinz Rnpprechl von Bayern:
In der Schlacht an der Somme  beider¬

seitiger Artilleriekampf von größter Heftig¬
keit.  Wiederholte starke feindliche Angriffe zwi¬
schen Ginchy und der Somme und an mehreren
Stellen südlich des Flusses sind blutig zurück-
geschlagen.  Bei Gegenstößen ist teilweiseGe-
lande gewonnen.  Es wurden Gefangene und
Beute emgebracht.

Front des deutschen Kronprinzen:
Rechts der Maas entspannen sich unter zeit¬

weise sehr lebhafter Feuertätigkeit im Abschnitt
Thiaumont—Chapitrewald Jnfanteriegefechte
westlich der Souvilleschlucht.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des

Generalseldmarschalls Prinz Leopold von Bayern:
Die Lage ist im allgemeinen unverändert.
Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl:
In den Karpathen ist ein russischer Sturm-

Versuch auf den Capul mißlungen.  Westlich
des Capul wird noch gekämpft.

In Siebenbürgen  keine Ereignisse von
Bedeutung.

Balkankriegsschauplatz.
Front des Generalseldmarschalls von Mackensen:
In der Dobrudscha sind die deutschen, bul¬

garischen und türkischen Truppen unter erfolg¬
reichen Kämpfen im weiteren Vor¬
dringen.

Mazedonische Front:
Erhöhte Gefechtstätigkeit  beiderseits

des Ostrovosees, an der Moglenafront und öst¬
lich des Wardar. Nördlich von Ceganska Planina,
sowie am Kukuruz und Kovil wurden wiederholte
stärkere feindliche Angriffe abgeschlagen.

Kavallaist  von bulgarischen Truppen besetzt.
Der Erste Generalquartiermeister

Ludendorff.

schen Abmachung beteiligen. Rußland wird sich an keiner
gegen Japan beteiligen." Wen erinreit La« nicht an die
Neuzcuppleningen und Sonderabksmmen und Rückver¬
sicherungen gegen Ende der großen Koalitisn gegen Na¬
poleon und an den Wiener Kongreß! Fräqt man sich,
an welche Abkommen denn dabei gedacht sein kann —
hier handelt es sich im Gegensatz zu Artikel II nicht um
lediglich ostasiatischs Angelegenheiten—, so denkt Japan
vielleicht an die Zusagen Englands an Australien, die
deurschen Südseebesitzungen nicht in japanischer Hand zu
lasten, oder an die englischen Zusagen gegenüber Amerika
wegen der Zustände kn China, Rußland denkt offenbar an
Anleihe entscheidet, aber wir wollen uns doch unsre Leute
ansehm, wohin ihr Wille neigt. Wer jetzt nicht für uns
ist, auch mit der Tat, der ist gegen uns und kann nicht
erwarten, daß man es gleichgültig hinnimmt, laue und un¬
entschiedene Volksgenossen an unserer Kraft zehren zu sehen.
Jetzt gilt es einheitliche Pflichterfüllung, einheitlich für alle,
die an Deutschlands Zukunft glauben und an ihr teil haben
wollen.

D »e russischen Truppen «uf der Reise um die
Wett iu 8 « Tage«. Es ist noch nicht allzulange her,
daß man in Marseille mit großem Jubel die russischen Trup¬
pen empfangen konnte, die der Zar seinen westlichen Ver¬
bündeten zur Hilse gesandt hatte. Aus einem Berichte
der Zeitschrift je sai8 tont erfährt man nun, daß diese rus¬
sischen Hllfstruppen volle 80 Tage gebraucht haben, um zu
ihren Verbündeten zu gelangen; sie sind dabei aus ihrer
Reise um die Welt in 80 Tagen hinter der vvn Jules
Verne insofern um ein gutes Stück zurückgeblieben als sie
nur von Moskau bis an die französische Front gereist sind.
Die Versammlung fand in Moskau statt; dann führte die
Reise über Land bis Wladiwostok, und hier lagen zwei
französische Dampfer bereit, die die russischen Soldaten aus-
nahmen. Japanische Torpedojäger übemahmen zunächst
Geleit und Sicherung: nach beinahe drei Wochen Übernah¬
men englische Kriegsschiffe ihr Amt, und nachdem ein ge¬
waltiger Sturm in der chinesischen See überstanden war,
kam man glücklich im Beginne des März in Saigon an.
wo die russischen Retter von den Franzosen aus dem Wege

die ungenierten Äußerungen aus England und Frankreich,
man könne im Notfall jederzeit den Weltkrieg in leidlichem
Zustand abbrechen, man müsse sich nur einigen: Erg-
land, Frankreich, Belgien. Italien und Japan, daß
man die Rüsten allein und gründlich die ganze
Zeche mit ihren gesamten westlichen Landesteile zahlen
ließe. Der ganze Ländergürt«l von Finnland bis Bess-
arabien würde noch dazu unter anderer Herrschaft für
den Absatz Westeuropas nur wertvoller« erden. Gegen
diese Bedrohung, von allen Bundesgenoffen in Europa im
entscheidenden Augenblick im Stich gelaffen zu werden,
sucht Rußland Schutz bei Japan. Jetzt erst versteht man
seinen verzweifelten Opfermut. Nicht sriee bös zerpflückte
Stellung tn Ostasten, sondern die Unterstützung Japans
beim Friedrnsschlrrß ist ihm die ungeheuerlichen Opfer dieses
Vertrages wert, die Entfestigung seiner Hochburg Wladi¬
wostok. die Herrschaft der japanischen Seefischerei an den
Küsten Ostastenr, der japanischen Dampftrlimen auf Sungari
und Amur, der japanischen Bahn und Verwaltung bis in
das fruchtbare Sungarrtal, de, japanischen Handels in der
ganzen mandschurischen Provinz Kirin und in der östlichen
Mongolei, die Bedrohung von Chardin durch neue Garni¬
sonen der Japaner und neue Bahnen von Nordkorea nach
Osten, von Fakurne» in der Mongolei nach Norden. —
Das alles bewilligt Rußland, um in den Friedens Verhand¬
lungen wenigsten» einen zuverlässigen Freund zu haben;
und wenn der Freuud bei den Verhandlungen gegen Eng¬
land nicht Helsen kann, dann um so bester bei der Rache.

(Köln. Zig.)

König Carols letzter Wille.
Bon einem früheren rumänischen Hosbeamlen, der kurz

vor der Kriegserklärung Rumäniens an Oesterreich-Ungarn
Bukarest verlassen hat, wird der . München-Augsbmger-
Adendzeitunz" über den letzten Willen König Carols be¬
richtet. Danach hielten die Aerzte nach einem, schweren
Ansall eine Besprechung ob, woraus der Kronprinz und die
Slaalsminister benachrichtigt wurden, daß mit einem bal¬
digen Ableben des Königs gerechnet werden müsse. Noch
am Abens traf Kronprinz Ferdinand, der sich bei den
Herbstmanövern befand, ein. Der König, der schwere
körperliche Schmerzen zu ertragen hatte, war roch bei voller
Besinnung und ließ den Kronprinzen sofort kommen. Bei
dem König befand sich in diesen Tagen immer Peter Cmp,
der Sem König in seinen letzten Lebenslagen mehr als nur
ein guter Versler gewesen ist, ferner die Königin und aus
ausdrücklichen Wunsch des König» Ministerpräsident Bra-
tianu. Der König reichie seinem Neffen die Hand und
legte ihm nahe, sich allezeit als da» zu fühlen, was er sei,
ein echter Hohenzoller, ein deutscher Fürst, dem deutsche
Treue heilig sei. Dann sprach er über die politischen Maxime,
dis Rumänien au» unscheinbaren Anfängen zu einer ange¬
sehenen Macht in Europa gemocht haken. Immer war es
ein unentwegtes Festhalte» an der Freundschaft mit Deutsch¬
land und Oesterreich. Sr wisse, daß starke Kräfte am
Werke seien, um Zwietracht zwischen Rumänien und den
ihm befreundeten Mächten zu säen, er erwsrte aber von
seinem Nachfolger, daß er diese« Kräften mit Klugheit be¬
gegnen werde. Rumänien dürft nie ein Werkzeug in den
Händen ehrsüchtiger und skrupelloser Politiker werden.
Der König nahm seinem Neffen das Versprechen ab, daß
er nach seinen Ratschlägen handeln werde. Dann sprach
der König länger« Zeit mit Bratianu, in dessen Gegenwart
er einem Geheimsekretär seinen letzten Willen diktierte.
Dieser gipfelt« in de« Wunsche, daß Rumäniens Politik
die Bahnen weiser Vorsicht nie »erlaffe und grtrru den
Verträgen, die er und seine Ratgeber mit den befreundeten
Mächten abgeschlossen habe, die politische Haltung eümehme,
die Rumänien würdig sei. Bratianu versichnte dem König,
daß er stet« den Kronprinzen aus diesem Wege unterstützen
werde. Der Könitz ließ noch über die Zusammenkunft ein
Protokoll ausnehmen, da» van ihm und den Anwesenden
unterzeichnet wurde. Nach de« König» Tode wurde diese?
Protokoll dem Archiv de» StaatsministeriumL rlnverleidt.

! >l

nach Frankreich gebührendg:feiert wurden. Mille März
war man in Singapurs, wenig später in Colombo, und
mit diesem Aufenthalt«hatte di« Feierung ihr Ende erreicht:
man Halle bald den Indischen Ozean, das Rote Meer und
den Suezkanal hinter sich, und nun war man im Mittel-
meer.. da». wie auch dir Rüsten wußten, wegen der feind-
lichrn Unterseeboote nicht recht geheuer war. Die russischen
Soldaten mögen befreit aufgeatmet haben, als sie nach fast
einem Vierteljahre in Marseille wieder sicher an Land waren.

„Helm ab z«m Gebet !" Im . Tag" xehi Pfar¬
rer Feja in einem, Gottes Watten in der Geschichte" über-
schrtebenen Aufsatz au der Hand der Geschichte und der
Philossphie Ewigdeitssragen nachu«S schließt: . Nicht in
Rechnung gestellte, aber in Wahrheit vorhandene Werte
verlieren durch ihre Außerachtlassung nicht an Bedeutung.
Und heule? Statt Geschichtsmachr ein treues Bekenntnis
zur Tatsache, daß ave politischen Bewegungen vergangener
Jahrzehnte die göttliche Gerechtigkeit nicht außer Wirksam¬
keit gesetzt haben, daß über den Erscheinungen unseres Da-
sein» in seinen Divergenzen ein Plan waltet, daß Sott als
absolute freie, über allen Gegensätzen stehende Persönlichkeit
persönlich in die Geschichte de« deutschen Volkes eingegan¬
gen ist, ihm die Bestimmung erhalten wird, die er ihm einst
auf den Trümmern de« « orsche» Römerreiches vor den
westeuropäischen Romanen zugeleilt hat. »Helm ab zum
Gebet!" Dieser Befehl ist der angemessenste Ausdruck des
rechten Verständnisses für die göttliche Providrnz in der
Geschichte."



Das Ergebnis in der Dobrudscha.
Sofia 13. Sept. Die Ergebnisse der zehntägigen

Kümpfe gegen Rumänien lasten sich wie folgt charakterisieren:
Die Kämpfe begannen auf einer Front von 180 Kilometern,
die sich auf 100 verkürzte, nachdem die Rüsten und
Rumänen bei Dobritsch nachetnander zurückgeworsen waren.
Die Bulgaren besetzten 10 0 0 0 Quadr a 1ki 1ometer
feindlichen Gebietes, also mehr, als die Rumänen ihnen
1913 « eggenommen haben, und die zwei starken Brücken¬
köpfe Tutrakan und Silistria. durch deren Einnahme die
tinke'bulgarische Flanke gesichert und eine Armee van 80000
Mann für andere Aktionen frei  wurde.

Eine gutunterrichtete Persönlichkeit erklärt, die Befesti¬
gungen von Tutrakan und Silistria kosteten den rumänischen
Staat 100 Millionen Lei. Diese Summe war in das
Budget für 1914 eingestellt worden. <d. 2.)

Wie dem„Bell. Lokanz." au» Wien mitgelellt wird,
sagt das Organ des bulgarischen Kriegsministerium» in einer
Besprechung über den Fall von Tutrakan: Unter Einrech-
nung der Toten und Verwundeten ist von den rumänischen
sieben Armeekorps ungefähr ein ganzes verloren
gegangen.

Haarsträubende Ausschreitungen der
rumänischen Soldateska.

Sofia. 13. Sept. WTB. Generalstabsbericht: An
der rumänischen Front  längs der Donau herrscht
Ruhe. Das Borrücken unserer Truppen in der
Dobrudscha dauert fort.

Der Kommandant der dritten Armee meldet ergänzend:
Offiziere, die gestern aus Silistria, Tutrakan und Umgebung
zurückkehrten und die Augenzeugen der dortigen Ereignisse
waren, bmch.en, daß die rumänischen Truppen während
ihres schmählichen Rückzugs haarsträubende Aus¬
schreitungen  an der friedfertigen, wehrlosen bulgarischen
Bevölkerung verübt haben. Er wurde die Leiche eines
minderjährigen Mädchens gesunden, die in zwei Teile zer¬
rissen war. Die Untat geschah wahrscheinlich, nachdem das
Kind vergewaltigt worben war. An diesen Scheußlichkeiten
der geschlagene» rumänischen Truppen haben auch einzelne
russische Abteilung«« teilgenommen, die sich in Silistria be¬
fanden. — Mazedonische Front: Gestern starke« beidersei¬
tiges Artillerirseuer und Insanteiiefeuer beim Ostrowssee.
I « Msglenagrdiet verstärkte» Artillerie- und Insanteriefeuer
an- Minentätigkeit. An einzelnen Stellen versuchte der
Feiad vorzudringen, wurde jedoch durch Feuer zmückgewirsen.
Im Wardartal und am Doiransee lebhafte« Artillerieseuer.
Beim Butkowsw-See sind zwei italienische Bataillone, eine
Eskadron und eine Batterie osm Dorfe Butdowow gegen
Butkowow-Dstnmja vorgerückt. Unsere dort befindlichen
Abteilungen griffen sie energisch an und jagten sie in die
Flncht. Bon unseren Truppen verfolgt, zag sich der Geg¬
ner gegen das Dorf Butkowow zurück. Es wurden ge¬
fangen: ein Offizier, ein Osfiziersaspirant und 87 Mann.
Bicher wurde:- bestattet: zwei Offiziere und mehr als 70
Mann. Erbeutet wurden 200 Gewehre. Dies ist die
zweite Begegnung mit Italienern. Im Strumatal spärliche»
Artillerieseuer. An der ägäischrn Küste kreuzt wie gewöhn-
lich die feindliche Flotte.

Der deutsch-bulgarische Garantievertrag
mit Griechenland.

Zürich. 13. Sept. (G.K.G.) in den letzten
Taaen behauptete die venztelistische Presse fortgesetzt,
Griechenland besitze von Deutschland und Bulgarien bezüg¬
lich jder Rückgabe der zeitweilig von deutsch-bulgarischen
Trupprn besetzten Gebiete keinerlei Sicherheiten. Die grie-
ichsche Regierung veröffentlicht nun eine amtliche Note, die
den Wortlaut des deutsch-bulgarischen Garantievertrsz« an¬
gibt. Einleitend enthält der Vertrag nach der Köln. Ztg.
die Erklärung: Au» Anlaß de» neue« Eindringen«deutsch-
bulgarischer Truppen erneuert die deutsche und bulgarische
Regierung durch ihr« Athener Gesandten aus schriftlichem
Weg die Versicherungen, die bei dem ersten Eindringen
unserer Truppen aus griechisches Gebiet abgegeben worden
sind. Die Erklärungen lauten:

1. Grbietsintegrität Griechenlands werde nach wie
vor gewahrt;

2. die drutsch-bulc arischen Truppen werden griechisches
Gebiet räumen, sobald die Ursachen wegsallen, diefdie mili¬
tärische Aktion hervorries.

Der Kabinettswechsel in Griechenland.
Als bezeichnend für die Stimmung in Griechenland

wird in einem Bericht der „- off. Z." « itgetetlt, daß auf
das Gerücht hin. der König habe unter dem Druck der
Entente nach Larissa flüchten müssen, in Drama am 10. d.
M. eine Versammlung abgehalten wurde, in deren Berlaus
dem Käsig unbedingter Gehorsam versprochen wurde.

Der „Secolo" meldet aus Athen: Der Rücktritt Zai-
mi» hat ungeheuren Eindruck gemacht. Man sage, daß
der König ihn annrhmen müsse, da Zaimis sehr dränge.
Es gehe dar Gerücht von einem kommenden Ministerium
Dimtlrakopulos. Die Gesandten des Bieroerbandv suchten
Zaimir von seinem Entschluß abzubringen und ihm unter
Versprechungen die schwierige Lage zu erleichtern.

Zu der Rachricht, daß König Konstantin beabsichtige,
sich an die zwischen Gunaristen und Benizelisten stehende
Fortschrittliche Partei zu wenden und den Deputierten von
Tripolitza, Dimitra Kopulas,  mit der Neubildung
de» Kabinetts zu beaufiragen, sagt das , B. T." u. a.
Der gegenwärtig 45 Jahre alte Abgeordnete Dimitrakspu-
los war wiederholt Iustizminister. Anfangs ein Anhänger
Benizslos, hat er später eine eigene Partei gegründet. Tr
steht heute Benizelos als Gegner gegenüber und gilt als
gewissenhafter, streng königstreuer Mann.

Athen, 14. Sept. Die Kabinetts frage ist
noch nicht gelöst.  Es hat gestern keinerlei Beratung
stattgefunden.
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So»MM et
beginnen wir mit dem Abdruck des

überaus spauaendeu Romaas

„Die Kriegsbraut"
von C » « rths - Mahler,

der die größte Beachtung unserer

Leser und Leserinnen finden wird.
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Die englischen Häsen gesperrt.
Rotterdam, 23.Sept. WTB. Heute nacht wurde der Hafen¬

meister von Rotterdam verständigt.oatzvon der Nacht som Mon¬
tags«?Dienstag an alle englischen Häfen für die neutrale Schif¬
fahrt geschlossen sind. Die britische Gesandtschaft in Haag
hat diesen Bericht bestätigt. Die Ursache für di«Schließung
ist nicht bekannt. Man glaub;, daß es sich«m ecke vor-
übergehende Maßregel handelt, die ans Truppenbeförde¬
rung oder aus Bewegungen der englischen Flotte zurückzu-
führen sei.

Haag, 14. Sept. WTB. Der Generalpostdirektor
teilt mit, daß der Postoerkehr nach und über England bis
aus «eitere« eingestellt ist.

Amsterdam, 14. Sepr. WTB. Die „Reuter'sche
Telegr.-Äg.' teilt den Blättern mit, daß sie seit gestern
morgenV-l Uhr kein Telegramm mehr aus London er¬
halten habe. Wie die Agentur erfährt, sind auch sonst
keine Telegramme aus London cingelroffen.
Luftangriffe auf Cervignauo und Venedig.

Wien , 13. Sept. WTB. Amtliche Mitteilung vom
13. Sept., mittags: In der Nacht vom 12. auf den 13.
September Hst ein SeeflugzeuggeschwaderBahnhofanlage«
und militärische Objekte von Teroignans  mit zahlrei¬
chen Bomben gut bedeck». Zwei größere Brände, eine
heftig« Explosion in einem Objekte und mehrere Bolltreffer
in der Bahnalage wurden erzielt. Ein anderes Seeflug-
geschwader hatm der gleichmNacht den Kriegshasen Be-
nedig  angegriffen. G« wurden Bolltreffer schwerster Bom¬
ben im Arsenal, in den Dock«, bei den Gasometern, im

Fort Alberode und in den Werstanlagen von Chioggia
beobachtet, in Chioggia auch mehrere Brände. Beide See¬
flugzeuggeschwader sind trotz heftigster Beschießung unver¬
sehrt zurückgekehrt. Flottenkommando.

Der türkische Bericht.
Konstantinopel. 8. Sept. WTB. Verspätet eingetrof-

en. Bericht des Hauptquartiers. Kaukasusfront:
Auf dem rechten Fiügel schritt nach kräftiger Artillerievor¬
bereitung im Abschnitt von Oghnot der Feind zum Angriff
und nähnrte sich bis aus 300 Meter unseren Stellungen.
Aber bet de« hartnäckigem Widerstand̂unserer Truppen
wurde er auf allen Stellen zurückgeworfen und erlitt unter
dem wirksamen Feuer unserer Artillerie und unserer Ma¬
schinengewehre schwere Verluste. Ebenso wurde ein ande¬
rer Angriff, den der Feind ebenso wie Len vorhergehenden
im Westabschnitt von Oghot unternahm, gleichfalls mit
sehr starken Verlusten nach einem Bajonettkamps zurückge¬
worfen.

Im Zentrum nur Zusammenstöße mit Ertundungsab-
teilungen und örtliche Feuergefechle. Aus.dem linken Flü¬
gel trieben unsere Erkundungsabteilungen die des Feindes
zurück und erbeuteten eine Anzahl Gewehre und Bomben.
Dort versuchte der Feind unter dem Schutze seines Artillerie-
und Insanteriefeuer» mit einem Teil seiner Streitkläfte einen
Angriff, wurde jedoch mit Verlusten zurückgetrieben. Kein
wichtiges Ereignis auf den anderen Fronten.

Fliegerlentnaut Fahlbusch.
Der im Haupiquartier«bericht»om 4. d. M. lobend

erwähnte Fliegerleutnant Fahlbusch aus Apolda ist bei
Ausübung des Fliegerdienstes tödlich abgestürzt.

Aus Stadt und Land.
Nagold, 12. September ISIS.
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Das Eiserne Kreuz hat erhalten: Friedr. Gärtner,

im I rf.'Regi. 126, Sohn des Andr. Gärtner, Küfermsister
jN Nagold.

Führer Hermann Benz  im Res.-Inf.-Regt. Nr. 122,
Sohn der Fr. Benz Fuhrmanns Witwe, erhielt die Silb.
Be rdirrfimedoille.

Kriegsverlufte.
Die württ . Verlustliste Nr . 46S verzeichnet : Löfselhardt Wil¬

helm, Gefr.rNagold vermißt, Kemrs Albert, Altensteig vermißt, Maier
Eottlieb , Kvppingen l. verw., Kußmaul Martin . Mötzingen verwun¬
det und vermißt, Brösanrle Wilhelm, Utffz. Unterjettingen l. verw.,
Gauß Christian, Effrinoen l. verw., Schmollinger August, Mötzinge«
l. verw., Wurster Karl Poppelthal l. verw., Hauser Karl . Ebhausrn
l. verw. b. d. Tr ., Weid Friedrich, Cdershardt l. verwundet.

Die Bayer . Verlustliste Nr . L7S verzeichnet: Seeger Gott¬
lob, ; Obertalheim l. verw., Lambart Christian, Psalzgrafenweiler l.
0 erw -, Gesr . Heinrich Brösamle , Unterjetttngen aberm . u . schw. verw ..

Vom Friedhöfe. Mit den üblichen militärischen
Ehrungen wurden am Sonntag und gestern zwei im hie¬
sigen Kgl Reservrlozareit Nagold verstorbene Krieger, der
ehemange Landsturmmann Ioh. Georg Wagner von Feld-
stellen bei Münsingen und der 25jährige Rupert Köllerer
aus Oberbayern vom Iuf.-Regt. 81, zur letzten Ruhe ge¬
bettet. Her: Sladtpsarrer vr . Schairer, bzw. Herr Stadt-
pfarrer Slemmler hielten den Trauergotterdtenst am Grabe.
Mögm die verstorbenen die wohlverdiente Ruhe und Frie¬
den gefunden haben!

Aus dem Laude.
Tübingen. In große Trauer wurde Frau Pfarrer

Essig Wwe. versetzt, deren Mann zuletzt in Lustnau und
dann im nahen Weilheim angestellt war. Sie hat am 10.
Sept. nun auch ihren dritten und letzten Sohn, Oberprä-
zepwr Karl Esstq au« Ulm. im Feld verloren. Der Ge¬
fallene kam im Jahr 1913«l« Oberpräzeptor an das Gym¬
nasium in Ulm. Als Kriegsfreiwilliger zog er im Oktober
1914 ins Feld, am 21. OKI. wurde er leicht verwundet
und k«m im Dezember wieder an die Front. Im Juli
1915 wurde er Leutnant und erhielt da« Eiserne Kreuz.
Mit dem jungen Helden ist ein tüchtiger Lehrer aus dem
Leben geschieden. Er starb an demselben Tage, an dem
im Jahre 1914 sein älterer Bruder Obrrreallrhrer Hermann
Essig von Nagold als Leutnantd. R. den Heldentod ge¬
storben war.

Die Xriegssnleilie
Ist Ms beste und sldrerste

XspitslLLnIsge!
Die Lteuerkrskt des gsnsen deutschen Volkes , dss Vermögen

ssmtlleker Lundesstssten sovile des Relckes selbst kskten kür sie.



r Kirchhauseu OA. Heilbronn. Beim Maschlnen-
dreschen kam die 14 Jahre alle Tochter des Landwirts
Karl Stürmer mit dem Fuß in dir Trommel der Dresch¬
maschine. sodaß das Bein oberhalb des Knies abgerissen
wurde. Das Mädchen wurde in« Krankenhaus nach Heil¬
bronn überführt, ist aber gestorben.

r Lanphei « . Ein >10 Fahre alles Mädchen kam
dem Feuer zu nahe. Die Kleider fingen an zu brenneu, und
das Kind starb in Bälde an den erlittenen Verletzungen.

Au- Bade ».
r Pforzheim . Die gemeldete Gslddisbstahls-Ange-

legenheiten zieht nach weitere Kreise. Der Trödler Franz
Walf wurde festgrnommen. der etwa 85 Kilogramm Gold-
doublee von Dieben und Hehlern gekauft hatte. Der Wer
der in Frage kommt, beträgt bei obigem Gewicht allein
etwa 4000 Zusammen haben die Diebe aber wohl
weit für über 10 000 Metall gestohlen. — Neun Söhne
im Feld hatte der Schreinermeister Jakob Brand in Pforz¬
heim. Leider ist einer schon gefallen, ein anderer verwun¬
det, ein dritter in französischer Gefangenschaft. Ein vier¬
ter kehrte nach Krieg»begkin unter großen Schwierigkeiten
aus Frankreich zurück.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Alteusteig , 14. Sept. Bei der Versteigerung des

heurigen Odstertcages der städt. Straßenodstbäume. geschätzt
zu 127 Ztr., wurde ein Erlös von 688 Mk. 60 Pfg,
oder pr. Ztr durchschnittlich5 Mark 40 Pfg. erzielt.

LeW? Nachrichten
<8Sml!:cd?

Wie «, 19. Sept. WTB. Kaiser Franz Joseph
hat den Grafen Albert Nemes von Hidveg zum
Außerordentlichen Gesandten und Bevollmächtigten Minister
am württeruberHischeu Hofe und an den Höfen von
Baden und Hessen ernannt.

Stockholm, 15. Sept. Tel. In Petersburger Krei¬

sen verlautet mit größter Bestimmtheit. Ministerpräsident
Stürmer werde demnächst den hiesigen Posten verlassen
und die russische Vertretung am Londoner Hofe
übernehme». Dazu werden folgende Einzelheiten ange-
führt: Ministerpräsident Stürmer begab sich unaermutel
nach dem Hauptquartier und hatte mit dem Zaren eine be¬
sonders wichtige Unterredung. Nach Rückkehr sprach er sich
zu feiner nächsten Umgebung dahin aus. daß er demnächst
den genannten Botschasterposten übernehmen und daß ihm
damit eine besonders wichtige Ausgabe zufallen werde. Die
Arbeit reize ihn sehr, da es gelte, Rußlands bedrohte
Lebensdrdingungen sicherzustellen. Man hat Anlaß zu
glauben, daß die Ernennung schon in der nächsten Zukunft
zu erwarten ist. (d. 2.)

Berlin , 15. Septbr. Tel. Aus Genf meldet die
N. Z. : Die Ursache für die Demmiffiou des griechi¬
sche» Ministerpräsidenten steht jetzt fest. Zaimis tritt
zurück, weil die Vertreter der Entente in Athen gedroht
haben, bei einer etwaigen Wiederholung ähnlicher Vorfälle,
wie sie sich vor dem Gebäude der französischen Gesandt¬
schaft abgespielt haben, die ganze Stadt militärisch zu be¬
setzen. Der König rief sofort einen Familienrat zusammen,
an dem auch der Thronfolger teilnahm. Die ganze Poli-
tik des Bieroerbande» zielt unoerhüllt darauf ab, ganz Grie¬
chenland unter militärische Protektion zu bringen und die
Absetzung des Königs dmchzusetzen.

Köln, 15. Sept. Tel. Die Köln. Ztg. meldet von
der schweizerischen Grenze: Nach dem Schw. Preß-Tel.
melden Petersburger Blätter, General Pa « sei von
Moskau adgereist. Die Angabe des Reiseziels wurde vom
Zensor unterdrückt, man vermutet aber, daß er sich nach
dem rumänischen Kriegsschauplatz begeben Hst. (N. T)

Genf , 15 Sept. Tel. Der „Mslin" berichtet aus
Athen : Die Lage ist unverändert kritisch. Die Ge¬
sandten des Birroerbandes verlangen die Internierung des
Generals Dusmanis. der zur Disposition gestellt ist und
dessen geheimer Einfluß fortdauernd gegen den Vieroerband
arbeite. (B. 3.)

Wien , 14. Sept. WTB. Amtliche Mitteilung vom14. September, mittags:
Oestlicher Kriegsschauplatz:

Front gegen Rumänien : Mehrere feindliche An-
griffe westlich und östlich von Nagy Szeben (Hermannstadt)
wurden abgewiesen. An den übrigen Frontteilen keine
Ereignisse.

Heeressront des Generals der Kavallerie Erzherzog
Karl : In den Karpathen wird abermals heftig gekämpft.
Rach ausgiebiger Artillerievorbereitung, die sich zum Trom¬
melfeuer steigerte, stürmte der Feind gegenv>sere Stellungen
auf dem Smotrec, der Ludowa und dem Copui und wache
blutigst adgewiesen. Im Cibo-Ta! ist der Kampf noch imGange.

Ereignisse zur Tee.
Am 13. Sept., nachmittags, hat ein feindliches Flug-

zruggeschwader, bestehend aus 18 Crproni. unter Deckung
von 3 Abwehrflugzeugkn, einen Angriff gegen Trieft
unternommen. Zur Unterstützung hielten sich im Golf 6
feindliche Torpedoboote und 2 Motorboote auf.

Es wurden zahlreiche Bomben adgeworfen. jedoch nur
sehr geringfügiger Sachschaden und gar kein militärsicher
angerichtet. Soweit bekannt, wurde ein Mann leicht ver¬
letzt. Linimschiffsleutnant Banfield zwang im Lustkampf
ein feindliches Abwehrflugzeug zum Niedrrgehen und Rückzug
hinter die feindlichen Linien. Eigene Flugzeuge und Ab-
wkhrbalterien erzielten Treffer auf feindlichen Torpedobooten.

Zu gleicher Zeit erschien ein feindliches Flugzsugge-
schwader über Parenz » und warf zirka 20 Bomben ab.
Außer der Zerstörung einer Feldhütte wurde kein Schaden
angerichirt.

Mutmatzl . Wetter am Tarnst « ; «ud Sonntag.
Zeitweise regnerisch.

FS? dir Schr istlrttuuß oe«mt«>orMch: R. Tschorn . — Druck srrd
Derlog dri L . M. 3 ai ?r »Ichr« RaHdruckerei Kail Zailn ), Rigotd.

Vertragliche Schweinemast für
den Heeresbedarf.

Gegen Lieferung von schlachtreifen Schweinen im Mindestgewicht
von 200 Pfund znm Höchstpreis gibt die Landesfuttermiitelstelle
4 Ztr. Mai - zum Preis von 16,5 f. 1 Ztr. «.

1 Ztr. Kleie znm Preis von 7,5 ^
i Bahnhof Nagold ab.

Ich bitte diejenigen Echwciremäfier, d'e bx 3! Dez. d. I . schlacht¬
reife Schweine unter dieser Bedingung liefern wollen, -uh alsbols späte'
ftens bis Samstagnachmittag bei mir zu melden.

Nagold. 14. 9. 16.
Stadtschultheiftenamt: Maier.

Bekanntmachung
des Stv. seoeralkorMNMdos xm . K.W. AMeekorys.

betr. Pferdeaufkauf innerhalb Württembergs.
Die Verfügung des fiello. GeneralkommandosX II. (K. ,W.)

Armeekorps vom 31. Mai 1915 und 10. Juni 1815 wird auf Grund
von Anzeigen über Verstöße gegen Llese Bestimmungen wie nachstehend
geändert.

Der Ankauf von Pferden — gleichviel ob kriegsbrsuchbar, Krieg«-
unbrauchbar, Arbeite- oder Schlachtpferd— innerhalb Württemberg ist
i-üM 15. September 1916 ab nur gegen Vorzeigung eines vom stellv.
Generalkommando nach dem 14. September 1916 ausgestellten Er-
i>udntsscheines gestattet. Gewerbsmäßige Pferdehändler erhalten vom
stellv. Generalkommando jeweils einen für einen Monat gütigen Er-
icrubnisfchtin, « ährend alle anderen Personen, die Pferde für ihre Zwecke
1 ufdaufen wollen , also nicht mit Pferden handeln , Gesuche durch die
Schulihrißenümler und Oberämter zweck« Erteilung der Ankaufserlaub¬
nis dem stellv. Generalkommando oorzulegen haben, welcher dann vor
Fall zu Fall die Genehmigung zum Ankauf erteilt.

Pferdebesitzer dürfen ihre Pferde nur an solche Personen abgrden,
die einen vom stellv. Generalkommandozum Ankauf von Pferden aus¬
gestellten Erlaubnisschein vorzeigen.

Zuwiderhandlungen werden noch § 9 d de« Gesetzes über den
Belagerungszustandv»rn 4. Juni 1851 in Verbindung mit dem Reichs¬
gesetz vom 11. Dez 1915 (R G Bl. S . 813) bestraft.

Die Anordnung tritt mit dem 15. Sept. 1916 in Kraft.
Stuttgart, den 11. Sept. 1916.

0 . S ch ä f - r.

Nagold.
Auf 1. OK', wird ein ehrliches,

willige« 14jährige'.

Mädchen
gesucht.

Lutz z. Eisenbahn.
Ein ehrliches, fleißiges 17—18-

jähriges

Mädchen
!roird sosor! gesucht.

Feinbäckerei Chr . Hang,
Wildbad.

^6i1s8l6 Svdrvvwwstsmisdrik
kriiisbzcblsx ?M .K!v»,X6U>vieä.

Edershardt.
Zwei zweijährige

ZW-Stiere
und eine junge

-mit Kalb verbaust

Nagold.
Für die Kanzlei des Oberamts wi d ein

das zunächst ein erkranktes Schreibsrüulein zu vertreten hat,
jedoch infolge Einberufung des Kanzleigehilsen dauernd verwendet
werden wird, gesucht.  Grwandheit im Maschinenschreiben
ist erforderlich. Bewerbungen wollen baldmöglichst eingereichrwerden.

Nagold, den 14. Srpt . 1916 K. Oberrmrt
Kommerell.

Ulrich Seeger.

Nagold , den 13. Sept. 1916-

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher und aufrichtiger Anteil-

Inähme von nah und fern an dem schmerzlichen Verluste unsereŝ
lieben Sohnes Hermann
sagen auf diesem Wege ihren innigsten Dank.

Heinrich Mayer mit Familie.

j Büchermarkt
Bon den Neuerscheinungen au;

dem Büchermarkt, die größere An¬
sprüche zu befriedigen imstande sind,
empfehlen wir:

jAnton Fendrich , Bis vor Paris
1. ,

„ „ Bon der Marne-
schlacht bis zum Fall Antwerpens.

1.—.
R chard Zoozman «. Der Herrin
ein Griißrn (Deutsche Minneiieder)

1.80,
Wir empfehlen ferner:

Paul Mahn , Der Kamerad.
^ 4.—.

Alsred Biese, Bismarck im Leben
und in deutscher Dichtung, «̂r 1.50

Deutschlands Frauen und Deutsch¬
lands Krieg, ^ 2.50.

Aus der Sammlung
„Trösteinsamkeit"

herausgegebrn von Lar! Buffe
1. Band Ans Bätertage «,

1.—.
G. W . Zaiser'sche

Buchhandlung Nagold.

4- Vr>l-leide«ie 4»
bedürfen kein sie schmerzendes Bruchband mehr, wenn sie mein in
Größe verschwindend kleines, nach Maß und ohne Feder, Tag und
Nacht tragbares, auf seinen Druck, wie auch jeder Lage und Größe

des Bruchleidens selbst verstellbares

Unioerfal -Bruchband
tragen, das für Erwachsen« und Kinder, wie auch jedem Leiden

entsprechend herstellbar ist.
Mein Speziol-Bertreter ist am Sonntag , den 17. Sept.. mittags von
11 bis 2 Uhr in Nagold , Hotel Post (Sonne) und Montag , dm
18., morgens von 7 bis 11 in Calw , Hotel Waldhorn , sowie
Samstag , den 16. Sept., mittags von 3 bis 7 in Freudenstadt,
Bahnhofhotel mit Mustern vorerwähnter Bänder, sowie mit L Gummi-
u. Federbänder, neuesten Systems, in allen Preislagen anwesend. Muste¬
in Gummi-, HLngeteib-, Leib- u. Muttervorfallbinde », wie auch
Geradehalter u. Krampfader-Strümpfe sichen zur Verfügung. Neben
fachgemäßer oerflchrr« auch gleichzeitig streng diskrete Bedienung.
PH. Steuer Sohn , Bandagistu. Orthopädist. Konstanz in Baden»

Wessenbergstr. 15. Telephon 515.

M In vielen Millionen von Bänden verbreitet, gibt die8 MöliotKek der Zlnter-akkmg
F und des Wissens
M jedem Bücherliedhader Gelegenheit zur Anlegung einer wirklich
W gediegenen. spannendste Unterhaltung und eine unerschöpflicheM
A Fundgrube des Wissens zugleich bietenden Hausbücherei. — De M

lausende Jahrgang bringt Hl-mane, KrzLhlunge«, allerlei am ^
Wissenschaft» Knust, Matur «ud Leben und berücksichtigt aucĥ

die Kriegreretgnisse. M
Alle vier Wochen ein reich illustrierter in Lein - M
wund gebundener Wund für nur 75 Wfennig . W

Zu beziehen durch ^
S. D. Ziffer, BWMlmz, . >

Union Deutsche Berlagsgeselischaft, Stuttgart, Berlin, Leipzig.
K

l» ffMtellMz voll vnMrboitoll Mr lrt 1
! swäüvdlt kick lllb Lnol »ckrn«Iivr «l 6ss Honelloedattero.
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